
chuhmacher un:! Wollenweber gegeben en un! die S1e ıch VO. Amts gen
bestätigen ließen Eıne eingehende Einfuhrung ın das Forschungsfeld ist all-

gestellt. Die ellung der ‚Uun: der andwerker- un! amı ın der Wirtschafts-
un! Sozlalgeschichte wWwIrd ebenso eutlic. w1ıe die Motivatıon, auU:  N Gesamtwest-
alen gerade die Grafschaft Mark als Untersuchungsraum waäahlen Zeigt doch
dıe Mark zwıschen em Miıttelalter un! fifruhem ahrhundert be1 großer
Handwerkerdichte iıne ausgeglichene Verteilung des Gewerbes zwıschen
un! and Die wechselnden Bezıehungen zwıischen der Hellwegszone un! dem
Suderland werden betont Aufgeführt werden dıe Uun: ın den en „Hauptstad-
ten  66 der Mark Hamm, serlohn, Kamen, chwerte, nna SOWI1e ın oes un
Lippstadt. Fur reckerfeld, Hattıngen, erdecke, orde, Lunen, Neuenrade,
Plettenberg un! Wattensche!l: lıegen weıtere egesten VOT, die sıch jedoch
überwiegend 1Ur auf iıne der wel Uun: bezjiehen. Mehrere rte WwI1e Altena,
Bochum und Schwelm kennen uberhaupt keine ılden Weiıtere Quellen werden
erschlossen fuüur Klıngen- un! Sensen-Fabriıquen der Ennepestraße, dıe uden-
scheider rahtgilde, die Kleineisen-Fabrique ın Sprockhovel un! 1mM Amt lan-
kenstein SOWwI1le fur die Klıngen- un! Messerschmiede 1n etter

In Wetter erg!]! sich eın Anknupfungspunkt fur cdıe westfalısche Kirchenge-
schıchte Denn die aus olıngen zugezogenen Schmiede Ließen ıch VO. Landes-
herrn, dem TOßen Kurfursten, bescheinigen, daß S1e „1IN der usubung der
reformiılerten Relıgıon N1ıC. gehinder werden‘“. Entsprechende Verhandlungen
iınd 1n den Protokollen der reformıerten Classıs uralıs nledergelegt. och uch
das Kapıtel uüber „‚Zunfte In der eformatıon un: ihre relıgıosen Merkmale  06

tanglert die Frömmigkeitsgeschichte. „Die vorreformatorischen un
etien ondergemeıinden nlehnung Kırchen un:! Kloster mıt eigenen
Altaren un Gottesdiensten S1e bılden Bruderschaften, die besonderen eılıgen
gewldme werden. ach den mıiıt der eformatıon verbundenen sozlalen und
polıtıschen Auseinandersetzungen, die VO  - den Zuniften kraftig genutzt wurden,
Tachten sS1e sich als „engagıerte Mitglieder“ 1n die Ortsgemeinden un! deren
diıakoniısche Dienste eın

Es ist Wiılfried Reininghaus gelungen, die Verflochtenheıt der ‚un: mıiıt ihren
stäa|  ıschen Gemeinwesen un! den Jeweılılıgen Landesreglıerungen ebendig
darzustellen, daß AaUuUSs eıner trockenen Wirtschaftsgeschichte dıie spannende
Standesgeschichte VO.  - andwerkern geworden ist, die nehben dem Bauernstand,
del un kademiıkern jahrhundertelang Gesellschaft un:! ırche uUuNnse[Ien)

anı miıtgestaltet en
Wolfgang erbeck

Edeltraut uet1ng, Das Kanoniıssenstift UN Benediktinerinnenkloster Herze-
TOC| (Germanıla Sacra, Neue olge 2 Das Bistum Osnabruck, 1 9 Verlag de
Gruyter, Berlin/New ork 1986, X I1 un:! 364 S 9 ADbD., geb

Im Rahmen der eihe un! der amı vorgegebenen Rıc.  ınıen der „Germanıla
Sacra“ bearbeıtete Eideltraud ueting das Stift un! spatere Kloster Herzebrock
als erstie geistliche Einriıchtung des Bıstums Osnabruck
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Das Stift wurde vermutlich 1m ahrhundert Urc die adelıge Famıilie der
Ekbertiner gegrundet; wobel darauf hingewlesen sel, daß 1eselbDbe Autorin 19892
bereıts dıe rundungsurkunde als FYalschung des < ahrhunderts entilarv
Herzebrock schloß ıch 1208 der ege des nl enedl. un! gehorte eıt 1467 ZU.  —
Bursfelder Union. DIie Geschichtsschreibung 1 Kloster wurde UrcCc die Schreili-
berin Anna oede, die Tochter eines Munsteraner Wiıedertaufers WAarl, 1n der eı1ıt
zwıschen 1520 und 1560 maßgeblich vorangetrieben. Sie sammelte Ssowohl MUund-
1C als auch schriıftliche Nachrichten In der MIiISzZeI der agılen Abtissin Sophıa
VO Munster 3 — nahm das Kloster einen olchen Aufschwung, daß
die Kloster Gertrudenberg un: Malgarten 1M Stift Osnabrück, SOWI1eEe dıe Kloster
Gehrden Bıstum Paderborn) un! chaaken (Waldeck) reformiıeren konnte
Herzebrock bıldete amı eın Zentrum der enedıiktinischen Klosterreform In
Westfalen ufgrun: der streng eingehaltenen Klausur un! der Jahrlıchen 1sıta-
tiıonen UrCcC weı Abte der Bursfelder Unıon erwles ıch das Kloster als resistent

den lutherischen Glauben; dıe Abtissin Anna VO  — Ascheberg (1533 — 1564)
un! der kundige TOkurator artın oes konnten alle dıesbezuglichen
Versuche des Tafen onrad VO Tecklenburg abwehren. Be]l der ufhebung des
OSfiIfers 1803 versuchte dıe Abtissin Eileonora VO  - Grevingen ZUSammen mıiıt dem
Praemonstratenserstift Clarholz beiım Wiener Reichshofrat die Landeshoheit des
Tafen VO  3 Bentheim-Tecklenburg anzufechten, der Sakularisierung
entgehen. och Wal diesem orgehen keın Erfolg beschieden So Jagert das Archiıv
des OSiIers seıit der ufhebung 1M Privatarchıv der Fursten VO entiheım-
Tecklenburg ın

Der Osnabrücker Bischof die Hochstzahl der Nonnen nfang des
ahrhunderts auf begrenzt, meilist lebten ber nNn1ıC. mehr als dıe alfte dieser
nzahl 1mM Kloster:; die Laıenschwestern, die sıiıch Urc eın Gehorsamsverspre-
hen das Kloster banden, raumlıch VO. den Professen Der
Klosternachwuchs entstammttt: vornehmlich dem 1m Munsterland ansassıgen
Adel, wobelı jedoch uch Tochter der Honoratiorenschicht un! munsterscher
Erbmannerfamilien aufgenommen wurden. Eın Nachweis der rıtterburtigen
Abstammung wurde nN1C. verlangt DiIie Seelsorge fur die Nonnen erfolgte
zunachst uUurc Liesborner Oonche, eıt der des ahrhunderts Urc die
el urg. Mıt dem Damenstift 1n Teckenhorst estanden wirtschaftliche
Verflechtungen. DiIie gemeinsame Landstandschaft In der Herrschaft SC
Verbiındungen Marıenfeld un! arholz; alle dreı geistlichen Institutionen

bedrangt UrCcC. dıe el der Tafen VO Tecklenburg.
Da das 1n einer eıt entstand, als die Sicherung VO Rechtsgeschäften noch

N1IC. die ege WAarT, fehlen Hınweise auf die Herkunft des Besitzes. Die beiden
altesten Heberollen, die ıne wertvolle Quelle fuüur die EKrforschung der Herzebrok-
ker Trundherrschaft darstellen, STtammMeEen AauUus dem spaten un! aus der des

ahrhunderts cht Hofe, die die Grundausstattung des Konvents 1  —  eten,
ents  te dem Trbgu der er, d.h wahrscheininlich der Famıiılie der
Ekbertiner In den Heberollen wurden Warl Geldzahlungen erwahnt, doch
wurden die Abgaben noch uberwlegend ıIn natura, zumelılst etireilde und Schafe,
geleıistet. Eine klosterliche Kıgenwirtschaft laßt ıch Wäal belegen, doch fehlen
Hinweise aufderen mfang. Der alteste Herzebrocker Grun:  esitz erstreckte ıch
1n ord-Suüd-Richtung wa 100 km un! ıIn Ost-West-Richtung tiwa km 1M
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Oöstlıchen Muüunsterland und ım Osnabrucker Land; das Zentrum des Besitzes lag ın
eiıner dichten reuung 1M Oöstlıchen Muüunsterland miıt einem Radıus VO  - km
Herzebrock Die 1mM Osnabrucker and gelegenen uter aufgrun ihrer
andlage gefahrdet un! gingen DIS ZU.Te 1500 sSsamıitlıc. verloren. amı

die Konzentrationsvorgaäange 1ın ezug auf den Besıtz einem SC
gekommen. Bıs ZU.  I Aufhebung des OSiIeTrTSs er10  en NU: noch unwesentliche
Besitzveräanderungen. uetingbelegt die Konstanz ın der nzahl der Hofe Fur
das 11 ahrhundert ermuittelt sS1e insgesamt 112 uter (einschließlıc. der wustge-
fallenen), der en! VO. Z ahrhundert lassen ıch 108 Hofe un!
otten nachweilisen und be1i der ufhebung 119 Zu den utern gehorten 1ne
e, wobel ueting auf eın Verzeichnis der Mahlleıstungen 1ın den Jahren 16638
bıs 1743 besonders hınwelst, ıne Ölmühle un 1iıne „Bock“-Muhle, wobel nN1C.
klar WITd, ob ıch dieser Begriff auf die Bauart („auf einem Bock‘“‘) der auf die
Tatigkeıt des Bokens 1m Rahmen der Ylachsverarbeıtung beziehta Die Fischereli-
rechte des OSTIers erstreckten ıch auf einen e1l der Ems, wobel des Ofteren
Streitigkeiten mıiıt dem andesherrn un! mıit dem t1ıft arnolz kam ImTEe 1502
erhielt die Herzebrocker Abtissin die Markenherrschaft 1M Kıirchspiel Herzebrock,
allerdings entzundeten ıch 1M un! ahrhundert fteron diıesem
eCc. weıl dıe Tafen VO Tecklenburg versuchten, die Markengerechtigkeit ZU

Verstarkung ihrer polıtischen ellung gegenuber den geistlıchen Institutionen
sıch bringen Aufgrund der iınkunite konnte das Kloster nde des
ahrhunderts jährlich Überschüsse VO  - 100 Dıs 700 Reichstalern erwirtschaften, die
entweder als uücklage un! Investitionsgrundlage dienten der als Kredite
Zinssatzen zwıschen und 6% ausgeliehen wurden. ueting rundet diesen
Abschnitt mıiıt "Tabellen uüuber die ınkunite CI un! 3;); uber die Eınnahmen
un! usgaben un SOWI1eEe uüuber dıe Pensiıonen der Klosterangehoriıgen
nach der ufhebung ab Erwähnenswert ist diıe Nennung VO bisher
weniı1g ekannten Maßeinheıten, wıe bratıum (Malz) un mulceum 152,; 159 un
oOfter), we:il sS1e auf iıne reglıonale Besonderheit schließen laßt. Im Abschnitt uüuber
die bauerlichen uter konnte INa  -} ıch be1l den lateinischen egrıiffen (z denarıl)
anstatt des Nominatıvs uch den kkusatıv denken, wWenn die eutifsche Satzkon-
struktion erfordert

Umfaängliıche Personallısten uüuber die Klosterangehorigen, die ine VO

prosopographischem aterı1a. bıeten 201 — 301), eın KRegister, ıne Abbildung des
Lageplans des Klosters (1822), eın TUNAdTL. der ırche (um SOW1e ıne artie
uber den Besitzstand (14:/12 Jh.) eiinden ıch nde des Bandes Die
vorliegende Veroöffentlichung, dıe auf der hochst sorgfaltiıgen Durchsicht der
uberlieferten Archıvalıen beruht, chlheßt 1ıne UuC sowohl iın der Herzebrocker
Geschichte als uch 1ın der Erforschung der westfalıschen Kloster- un! Stiftsland-
SC

Joachım Wıbbing

Regıina Pohl, Relıgiöse Lebensformen ım Herzogtum Juülıch, ZUT Interpretation
landesherrlıcher 99  ısıtatıonsberıchte. (Forum ulıcher Geschichte,
Veroffentlichungen der Joseph-Kuhl-Gesellschaft fuüur die Geschichte der
Julich un! des Julicher Landes), Juliıch 1989
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